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Bekanntmachungen.

Jch empfehle den Gemeinden des Kreiſes, zur Erinnerung an den jetzt beendeten und glücklichen Krieg Friedenseichen zu pflanzen,
wie dies bereits in Schleswig Holſtein geſchieht.
Einweihung könnte zum allgemeinen Friedensfeſte erfolgen.

Merſeburg den 2. April 1871.

Ein Platz wird ſich faſt in jedem Orte oder doch in jedem Kirchſpiele vorfinden. Die

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Briefverkehr mit Rußland. S 7

Bei Briefen nach Rußland iſt es zur Sicherung der richtigen Spedition von Wichtigkeit, daß, wenn auf denſelben der Beſtim
mungsort in Ruſſiſcher Schrift ausgedrückt wird, die betreffende Angabe außerdem in Deutſcher, Franzöſiſcher oder Engliſcher Schreib
weiſe erfolge, weil die Ruſſiſchen Schriftzüge den Poſtanſtalten nicht überall hinlänglich bekannt ſind.

Auch muß bei Briefen nach weniger bekannten Orten Rußlands die Lage des Beſtimmungsorts durch zuſätzliche Angabe des
Gouvernements 2c. außer Zweifel geſtellt werden.

Berlin, den 26 März 1871.
General Poſtamt.

ſofort bei dem betreffenden Bezirksfeldwebel anzumelden.
Weißenfels den 28. März 1871.

kaſſe durch folgende Perſonen
den Stadt-Hauptkaſſen-Rendanten Zſchetzſchingk,

2) den ServisRendanten Reinhardt, jedoch nur als Stellvertreter
des rc. Zſchetzſchingk in Krankheits- und Abweſenheitsfällen,

3) den Buchhalter Hootz,
4) den erſten Kaſſen Aſſiſtenten Zſchetzſchingk,
5) den zweiten Kaſſen Aſſiſtenten Müller

verwaltet. Wiederholt wird hierbei in Erinnerung gebracht, daß die
zur Stadt Hauptkaſſe und den mit derſelben verwalteten Fonds
ſließenden Abgaben und Gelder nur in dem auf dem Rathhauſe be-
findlichen Kaſſenlokal gezahlt und angenommen werden dürfen. Alle
von der Stadt Hauptkaſſe zu ertheilende Quittungen müſſen ſtets
von zwei Kaſſenbeamten und zwar bei Beträgen unter 25 Thalern
mit Einſchluß des Buchhalters und bei Beträgen von 25 Thalern
und darüber, ſowie bei allen Sparkaſſen-Einlagen und Rückzahlungen
mit Einſchluß des Hauptkaſſen-Rendanten vollzogen werden. Aus
genommen hiervon ſind allein die zu zahlenden Schulgelder, über
welche vor wie nach nur Ein Kaſſenbeamter rechtsgültig quittirt.

Merſeburg, den 1. April 1871.
Der Magiſtrat.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im l. Quar-
tal d. J. wegen Uebertretungen polizeilich beſtraft worden ſind, und
zwar

1) wegen eigenmächtigen Verlaſſen des Dienſtes 2, 2) wegen Er
regung ruheſtörenden Lärms und Verübung groben Unfugs 17
Perſonen, 3) wegen Feldpolizei-Contravention 1 Perſon, 4) wegen
Bettelns 6, 5) wegen Feilhaltens zu leichter Butter 2 Perſonen,
6) wegen Nichtbefolgens von Reiferouten 1 Perſon, 7) wegen
unterlaſſener Straßen Reinigung 9, 8) wegen verbotswidrigen
Schießens und Abbrennens von Feuerwerk auf der Straße c. 21
Perſonen, 9) wegen Gebrauchs unrichtigen Maaßes 1 Perſon, 10)
wegen Contravention gegen die Bau Polizei Ordnung 2, 11) wegen
Befahrens der Schulbrucke 2 Perſonen, 12) wegen Beſchäftigung
ſchulpflichtiger Kinder während der Unterrichtszeit 1, 13) wegen
feuergefährlichen Tabackrauchens 1, 14) wegen unterlaſſener Miether-
Meldung 1 Perſon, 15) wegen freien Umherlaufenlaſſens von
Hunden ohne Maulkorb 2 Perſonen, 16) wegen Muſikmachens
auf der Straße ohne Erlaubniß Perſon.

Merſeburg, den 1. April 1871.

e Die PolizeiVerwaltung.Eine hochtragende Kuh ſieht zu verkaufen in Göhlitzſch 7.
N Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Kötzſchen

r. 9. x

le Bekanntmachung.Diejenigen Erſatz Reſerviſten, Reſerviſten und Wehrleute,

Wie dem Publikum bekannt iſt, wird die hieſige Stadt Haupt

haben ſich

A. Gündell, Major z D und Bezirks Commandeur,
Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen Gemeinden des

Kreiſes werden erinnert, die Straßenfröhner- Verzeichniſſe für den
Oſtertermin bis zum 15. April d. J. an die unterzeichnete Domginen-
Receptur einzureichen.

Gehen die Verzeichniſſe nicht ein ſo werden der bevorſtehenden
Ausſchreibung der Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins
untergelegt werden. Entſtehen daraus Vertretungen, ſo fallen ſolche
den ſäumigen Ortsbehörden zur Laſt.

Merſeburg, den 29. März 1871.
Königliche Domaiuen -Receptur.

Höne
Die Ausführung der zu 4000 Thlr. veranſchlagten Neu und

Umbauten für das hieſige Waiſenhaus ſoll im Submiſſions Wege
vergeben werden.

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen ſind in meinem Büreau
einzuſehen.

Die eingegangenen Offerten werden in Gegenwart der etwa
erſchienenen Submittenten eröffnet:

Ahr.

welche von Truppentheilen 2c. zur Entlaſſung kommen

Dienstag den 11. Zpril e. Vormittags 9
DOpel, Bau Injpector.

Auetion.
Donnerstag den 6. Kprik,

von Vormittags 10 Uhr ab, verkaufe ich im gerichtlichen Auftrage
im hieſigen Rathskellerſaale öffentlich meiſtbietend verſchiedene Möbel
und Hausgeräthe, eine Hobelbank und Hobel zc., ſowie

I Nähmaſchine
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlang.

Merſeburg den 1. April 1871.
Arndt, Kreisgerichts Actuarius.

Seiler- Laden 2e. Utenſilien-Auetion.
Dienstag den 11. April e., von Vorm. 9 Ahr an,

ſollen im ſeitherigen Seilermſtr. Grafſchen Hauſe auf hieſigem
Neumarkt 2 Ladentniſche, verſch Materialwaaren Utenſilien, 12
Stück kl. Branntw. Fäſſer zu 10 Quart, div. Meſſ Oel und Brannt
wein-Gemäße, Regale, div. kl. Oel- 2c. Fäſſer, Schock kl.
Kober c. und 1 kupf. Theekeſſel, meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

erſeburg, den 3. April 1871.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

olz Auction. Mittwoch den 5. d. M., Vachmikttags3 Ahr, en an der hieſ. MWarkt- Kirche eine ten
holz meiſtbietend gegen ſofortige Baarz.uhlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 3. April 1871.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
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Holz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.
Zum Verkauf der in den Auenwaloungen der Oberförſterei auf

gearbeiteten Nutz und Brennhölzer ſind nachſtehende Termine an-
beraumt, welche in den betreffenden Schlägen jedesmal früh 9 Uhr
mit Bekanntmachung der Verkaufs Bedingungen eröffnet werden.

1. Unterforſt Schkenditz, Schlag XI. am Stern
Dienstag den 11. April,

Brennhöizer:
circa 260 Raummeter eichene, buchene, weiche Scheite,

430 Stöcke,650 2 Abraum Reiſig.2. Unterforſt Maßlau, Schlag 17 bei Horburg
Donnerstag den 13. Kpril,

circa 280 Raummeter eichene, buchene, weiche Scheite,

220 Sctöcke,520 AbraumReiſig,300 Unterholz-Reiſig.3. Unterforſt Raßnitz, Schlag 11 bei Raßnitz
Freitag den 14. April,

circa 40 Eichen mit 53 Mketern,
37 Rüſtern mit 18 Metern,
19 Erlen mit 9 Metern,
74 Raummeter eichene, rüſterne, erlerne Scheite und Knüppel,

19 Stöcke,320 Unterholz u. Abraum-Reiſer.
4. Unterforſt Burgliebenau, Schlag X. bei Burgliebenau

Montag den 17. Aprik,
eirca 64 Eichen mit 26 Metern,

64 Ruüſtern mit 15 Metern,
30 Erlen und Aspen mit 15 Metern.

120 Raummeter eichene, rüſterne, weiche Scheite und Stöcke,

750 Abraum u UnterholzReiſer.5. Unterforſte Merſeburg
Dienstag den 18. April,

a) Früh 9 Uhr im Göhlitzſcher Wehricht bei Creypau,
circa 520 Raummeter Unterholz Reiſig,

b) Nachmittags 2 Uhr im Höhendorfer Wehricht bei Meuſchau,
circa 360 Raummeter Unterholz-Reiſig,

6. Unterforſt Böllberg, Rabeninſel,
Mittwoch den 19. April,

circa 10 Eichen mit 10 Metern,
142 Rüſtern mit 90 Metern,
20 Weichholz mit 7 Metern,
25 Raummeter eichene u. rüſterne Scheite, Knüppel u. Stöcke,

300 Unterholz u. Abraum Reiſig.
7. Unterforſt Radewell, Schlag 9 bei Burg,

Freitag den 21. April,
17 Eichen mit 20 Metern,
42 Rüſtern mit 12 Metern,
10 Erlen mit 3 Metern,
25 Raummeter eichene, rüſterne Scheite, Knüppel,

320 Unterholz u. AbraumReiſig.
8. Unterforſt Schkeuditz, Schlag XI. X. am Stern

Montag den 24. April,
Nutzhölzer:

68 Eichen mit 250 Metern,
300 Rüſtern, Buchen mit 220 Metern,
270 Erlen, Aspen, Linden mit 80 Metern,

11 Raummeter geſpaltenes Eichenholz.
9. Unterforſt Maßlau, Schlag 17. bei Horburg

Donnerstag den 27. April,
Nutzholz:

circa 66 Eichen mit 85 Mtetern,
66 Buchen mit 24 Metern,
49 Erlen, Aspen, Linden mit 11 Metern,
21 Raummeter eichene Rutzſcheite.

Schkeuditz den 28. März 1871.
Königliche Oberförſterei.

Verkaufs- Anzeige.
Die zum Betriebe der Verarbeitung von Siedeabfällen hiefiger

Saline benutzten Fabrikgebäude ſollen nebſt Betriebsvorrichtungen
aus freier Hand verkauft werden. Kaufliebhaber, welche hierauf
reflectiren wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten wenden.

Dürrenberg den 31. März 1871.
Die Verwaltung der Dr. Terne'ſchen Concursmaſſe.

Siedemeiſter Grund.

circa

circa

mm m è O qxjn WeLäuferſchweine ſtehen zu verkaufen in Kötzſchen beim

Schmiedemeiſter Röſer.
Eine in gutem Zuſtande befindliche Nähmaſchine ſteht zu ver

kaufen vis à yis der Hoffiſcherei.
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Sonnabend den 8. April c., von früh 8 Uhr ab, werden auf
dem Kloſterhofe zu Merſeburg Pferde des 2. Reſerve Huſaren-
h gegen ſofortige baare Zahlung öffentlich meiſtbietend
verkauft.
Das Commando des 2. Reſerve-Huſaren-Regiments.

En großes Lauferſchwein ſteht zu verkaufen an der Damm
mühle 623.

Ein neuer ſtarker Handwagen iſt zu verkaufen in ZöſchenNr. 35., im alten Dorfe Z.
Saalgaſſe Nr. 404. iſt die obere Etage nebſt allem Zu

behör zu vermiethen und Johannis zu beziehen.
Auch kann Pferdeſtallung dazu gegeben werden.

Eine möblirte Stube mit Schlaffammer, parterre, iſt an einen
Herrn von jetzt ab zu vermiethen Halleſche Straße 128r.

Logis-Vermiethung.
Die zweite Etage meines Hauſes, verbunden mit Gartenbe

nutzung, Gotthardtsſtraße 110, welche Herr Reg. Rath Saſſe be
wohnt, iſt zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen

F. A. Matto, Oberbreiteſtr 488.Eſelsplatz 708. iſt die obere Etage zu vermiethen und 1. April

t beben er F. Sack.Neumarkt 950. iſt das untere Logis zu vermiethen und
zu Jopannis zu bezieben

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern,
Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt von jetzt an zu vermiethen und
Johannis zu beziehen Saalgaſſe 378.

G. Brandin Reſtaurateur.
Gr. Rittergaſſe 162. ſind 2 Logis mit allem Zubehör

zu pernbe erreee
Schmalegaſſe Nr. 534. iſt ein freundliches Logis, beſtehend aus

Stube, Schlafſtube, Küche und Torfgelaß, an ſtille Leute zu ver
miethen und Johannis zu beziehen. R. Ortmann.

Unteraltenburg, Winkel 728. iſt eine freundliche Woh
nung von Stube, Kawmer, Küche und Zubehör von jetzt ab zu ver
miethen und Johannis zu beziehen.

Die ParterreWohnung Brühl 347. iſt an kinderloſe Leute
zu verwiethen und daſelbſt f Tr hoch zu erfragen.
Ein Familienlogis nebſt allem Zubehör iſt zu vermiethen und
Johannis zu bezieben Sixtigaſſe 608.

Johannisgaſſe Nr. 46. iſt ein Logis zu vermiethen.
Sippel.

Enm kleines Logis iſt zu vermiethen und zu Johannis zu be
ziehen Brübl Nr. 3510

Ein Logis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und zu Johannis
zu beziehen Johannisgaſſe Nr. 40

Ein kleiner Laden iſt zu vermiethen und Johannis zu beziehen
Dom 268.

Zwei freundliche Familienlogis ſind zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen Dom 234.

Roſenthal 739. iſt ein Logis zu vermiethen und Johannis
zu beziehen.
2 Familienlogis, 1 mit Feuerwerkſtelle, ſind zum ſ. Juli in der
Schmalegaſſe zu beziehen; auch iſt daſelbſt ein Torfplatz zu verpachten
zu erfragen bei L. Leonhardt, Sand 615

Logis-Vermiethung.
Ein Logis von 2 Stuben, Kammer, Küche und Torfgelaß iſt zu

vermiethen und Johannis zu beziehen beim Bäckermſtr Kraft.
In meinem Hauſe kl. Rittergaſſe Nr. 183. iſt ein Logis, be

ſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und aklem Zubebör, zu

vermiethen. C. Eichhorn.Vorwerk 462 a. ſt ein kleines Logis an ſtille Leute zu
vermiethen.

Mehrere Gareon Wohnungen ſind zu vermiethen Gotthardts

roße sLogis-Vermiethung.
Unteraltenburg Nr. 722 iſt das vom Herrn Reagierungsrath

von Breitenbauch ſeit 52, Jahren bewohnte Logis, beſtehend aus
7 Stuben, 5 Kammern und übrigem Zubehör, von jetzt ab zu
vermiethen und 1. October zu beziehen.

meiſters Herrn Hüthel gewohnt, jetzt aber ſeit einem balben Jahr
bei Frau Wittwe Nebe wohne, aus deren Logis ich jetzt ausziehe,
ſuche ich zum erſten Juli eine beſcheidene Wohnung

Adolph Böttger.
wWohnungs-Veränderung.
Meinen geehrten Kunden die ganz ergebene Anzeige, daß ich

von jetzt ab im Hauſe des Seifenhändlers Herrn Fürſtenwerth,
Gotthardtsſtraße 92., wohne.

in. ar Tapezirer.
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Sonnen n.das Keueſte diesjähriger Muſter, empfehle zur geneigten Beachtung.

NRohen PernGuano i 127 Suche
Neue Bezüge G Reparaturen fertigt ſchnell und billig

Bruno Meiling, Dom 222.

auf geſchloſſenen PernGuano mit es. 10 Stichſtoff und en.
10 lösl. Phospho

Chili-
empfiehlt

Merſeburg.

Dalpeter n. Superphosphat
Fhaugo Michhorn.

Echte und halbechte Sammetbänder, Velvetbänder, ſeidene und wollene Franzen und
Beſätze, Maſchinenzwirne in allen Sorten, billige Crinolinen und Stulpen, Chemiſettes und

Herrenkragen, Schlipſe, Netze, ſeidene und wollene Filetkopftücher empfiehlt

lungen à 15 Sgr.

Wilhelm Wolt, früher Engelhardt.
Fechners Geſchichte d. deutſch franzöſ. Krieges

von 1870, mit Jlluſtr. v. W. Camphauſen u. A,,
Stich und Farbendruck, erſcheint in 15 Lieferungen à 5 Sgr. oder in 5mit Karten und r in

Abthei

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
G. Grote'ſche Verlagshandlung in Berlin.

Ein Familienlogis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen Roſenthal 741.

Wohnungs Veränderung.
Meinen werthen Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich

von heute ab Oelgrube 333. im Hauſe des Klempnermeiſters Herrn

Wächter wohne und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch
ferner zu bewahren. A. Exner, Schuhmachermſtr.

n qjjq5h mm wqFettes Rind und Schweinefleiſch empfiehlt
Trantmann, Kloſterweinberg.

Zum Empfang der heimkehrenden Krieger empfehle Lorbeer-
kränze, Guirlanden, Sträußchen zum Werfen und alle in mein Ge-
ſchäft einſchlagende Artikel.

Anna Alberts geb. Hübſch am Markt Nr. 67.
Handschuh- Bandagenlager.

F. h omecus, gepr. Bandagiſt u. Handſchuhmachermſtr.,
WMerſeburg, Markt 51.,

empfiehlt Handſchuhe in Glacé und Waſchleder, Hoſenträger, Strumpf-
bänder in Gummi und Leder gearbeitet, Chemiſettes, Kragen,
Bruchbandagen in Gummi und Leder, Suſpenſorien, Luftkiſſen, Stech

becken, Eisbeutel, Gummiſtrümpfe, Mutterkränze, Milchſauger.
Sämmtliche Waaren ſind in Gummi und in reichhaltiger Aus-

wahl zu haben. Beſtellungen von Reparaturen und das Wacſchen
von Handſchuhen in Glacé und Waſchleder werden angenommen.
Schaaſſcheeren, eignes Fabrikat, unter Garantie bei

Th. Nell, Zeugſchmied,
Gotthardfsſtraße.

Rheumatismussalbe in Büchſen a 20 Sgr. und 1
Thlr., ſicherſtes Heilmittel gegen Rheuma und Gicht.

Die Salbe iſt und wird jetzt von ärztlichen Autoritäten mit
den beſten Erfolgen in den Militair- Lazarethen angewendet, ſowie

WundHeil-Pflaſter
von J. Georg Krätz,

Scharfrichterei- Beſitzer in Zeit.
Dieſes jetzt der Oeffentlichkeit übergebene Heilpflaſter wurde von

dem Erfinder ſchon ſeit 50 Jahren bereitet und ſeither nur an Be-
kannte deſſelben abgegeben. Nach gemachter Erfahrung hat ſich
daſſelbe vortrefflich bewährt bei Schnitt- und anderen Wunden,
ſowie bei Beulen, Fleiſch- und Drüſen-Geſchwülſten,ſchmerzhaften Hühneraugen, Froſtbeulen, Hämorrhoidal-
und Kreuzſchmerzen Es lindert und heilt ſicher die betreffen
den Schmerzen bewirkt, wie dies nöthig eine geſunde Eiterung der
beſchädigten Theile und behält, an feuchtem Orte aufbewahrt, ſeine
Heilkraft viele Jahre. Es ſollte daher in keiner Haushaltung fehlen.

Nur allein echt zu haben à Stück 5 Sgr. nebſt Gebrauchs-Anweiſung in dem Depot für Merſeburg und Umgegend bei Herrn

Guſtav Elbe. L. Hochheimer G Comp.
Gartenmöbel,als Tiſche, Bänke und Stühle, in geſchmackvoller Auswahl empfiehlt

die Eiſenhandlung von Carl Nolle, Weißenfels.

Auch für die diesjährige Saison empfiehlt Unterzeichne-
ter sein aus Erfurt und Quedlinburg erhaltenen Rlumen-,
Gemüse-, Gras und Feläsämereien, edle Sor-
ten Erbsen und Rohnen, Futter- und RunKel-
röben, Amerik. Pferdezahn etc. etc. unter
Garantie bester Reimfähighkeit.

Nersebu: g. Ferdinand Scharre.erriee um ren
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zohnſchmert ſofort

zu vertreiben à Fl. 5 Sgr.

E Haarfärbemittel,
das vorzüglichſte bis jetzt er färbt ſofort echt
braun und ſchwarz, à Fl. 25 Sgr., halbe Fl. 121 Sgr.Niederlage bei Otto Schultze Büchbinder in Merſeburg,

Gotthardtsſtraße.

Zur Warnung vor Falſificaten
diene die Nachricht, daß unter andern Namen nachgemachte Fabri-
kate des Bonner Kraftzuckers von J. G. Maaß verkauft werden,welche die Annehmlichkeit, die Güte, Sicherheit der Wirkung, daher
die Wohlfeilheit des Bonner Kraftzuckers auch nicht annährend be

ſitzen. Während jene Fabrikate aus Rübenzucker ohne wirkſame Be
ſtandtheile dargeſtellt werden, enthält der Bonner Kraftzucker nur
feinſten Melis und, iſt ſeit Jahrhunderten wegen ſeiner Wirkſamkeit bei
Heiſerkeit, Rauhſein im Halſe, quälendem Huſten mit zähem Auswurf
und ſonſtigen katarrhaliſchen Erſcheinungen ein berühmtes Volksmittel in

glücklicher Auswahl und Compoſition. Man beachte daher die Bezeichnung

„Bonner Kraftzucker“s,
welcher in größern oder kleinern Tafeln à 3 oder 13 Sgr. in weißer
Umhüllung nebſt Gebrauchs Anweiſung ſowie auch Kraftzucker Bon
bons in Paq. à 4 Sgr. zu haben ſind in Merſeburg bei HI.
Schultze jun.

Gutes Lamncibrodh iſt wieder zu haben bei
Angermann in Döllnig.

Aerztliche Begutachtung.Jch beſcheinige andurch, daß die Siege Bruſt-
bonbons in leichten katarrhaliſchen Hals und Bruſt Affectionen,
daherrührender Heiſerkeit und trockenem Reizhuſten ſehr zu empfehlen
ſind. Sodann muß noch beſonders hervorgehoben werden daß ſich
in dieſen Bruſt- Bonbons von deren Beſtandtheilen ich Einſicht er
hielt, keine der Geſundheit nachtheilige Stoffe vorfinden.

Dr. Lemke, Königl. Ober-Stabs-Arzt.
Die Stollwerck ſchen Bruſt Bonbons ſind in verſiegelten Packet

chen mit Gebrauchsanweiſung à 4 Sgr ſtets on in Merse-
burg bei Schultze jun., bei Cond. C. F. SperlJ vei H. W Voigt; in e bei C. F. Bäntſch und

iebach z in Schaffstädt bei Carl SchuchardtzSchiee watez bei Cond. G. Zillmer; in W eissen-
fels bei Apoth. Dr. Zillmer, bei C. F. Zimmermann,
bei Cond. Otto Müller und bei Cond. Adolph Otho.
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das Dutzend 4 6 Sgr. erhielt friſche Sendung

e Emil Wolff.Gammeö-Schache,
gut ſortirt in beſter Waare bei Guſtav Lots.

Der Dr. Surton'seche arabiſche Kräuterbalſam, ein altes
bewährtes Hausmittel bei allen Arten von Geſchwüren, Flechten,
offenen Wunden, angeſchwollenen Drüſen und Mandeln,
ſchlimmen Brüſten iſt die Doſe à 6 Sgr. in Merſeburg allein
echt zu kaufen bei Otto Schultze.

E.gſer Paſtillen,
aus den Salzen der König Wilhelm's Felſenquellen bereitet, ärztlich
einpfohlen gegen Magenbeſchwerden als Katarrhe, Verſchleimung,
Säurebildung, Aufſtoßen u. Verdauungsſchwäche. Preis der plom-
birten Schachteln 30 Kr. S 83 Sgr. Nur allein echt auf Lager
in der Domapotheke in Merſeburg bei Herrn Hof Apotheker Th.
Schnabel, in Halle in Dr. Jägers Hirſchapotheke und in
J. C. Papſt's Engelapotheke.

Die Adminiſtration der Felſenquellen.

reuss. Boden-Credit- Jctien-Bank.
5 Preussische Hypothekenbriefe, erste pupillarisch

sichere Iypothek.
10 o Amortisationsentschädigung.

Die Stücke von 25. 50. 100. 200. 500. 1000 Thlr. werden
eingelöst mit 27 55. 110. 220. 550. 1100 Thlr.

Die Beleihungsgrenze der den Hypothekenbriefen
zu Grunde gelegten Realitäten ist nach den Bestimmungen der
Gesetze vom 21. Mai 1861 durch die Preussische Staats-
regierung festgesetzt.

Die Hypothekenbriefe verbinden alle Vorzüge einer pupilla-
risch sicheren Hypothek mit denen eines börsengängigen Papiers,
haben sich selbst während des ganzen Krieges auf
dem Paricourse erbalten, und eignen sich daher vorzugs-
Weise zu einer soliden ('apitalsanlage.

Diese Hypothekenbriefe sind durch jedes s0-
de Bankhaus in Deutschland zu beziehen,

üm Merseburg bei Hrn. Fr. schultze,
Halle as. bei Hrn. H. F. Lehmann,
Erfurt bei Heinr. MIoos.

Berlin, im März 1871.
Preussische Boden-Credit-Actien-Banl“K.

Jachmann. Spielhagen.
e

Ter AnBei meinem Umzuge von Merſeburg nach Halle ſage ich allen
meinen geehrten Kunden für das mir in ſo reichem Maße bisher
geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank; bitte, daſſelbe mir auch
in meinem neuen Wohnort Halle, Leipziger Straße Nr. 78.,
übertragen zu wollen und können daher alle Arbeiten und Beſtel
lungen in meinem Hauſe, Grünegaſſe Nr. 266., nach wie vor ge
macht werden da mein Hausmann, Herr Kandelhardt, die Güte
haben wird, dieſelben zu übernehmen. Jch hoffe, meine Kunden
von hier aus ſchneller bedienen zu können, als es mir in Merſeburg
möglich war, und es wird ſtets mein Beſtreben ſein, nur gute und
reelle Arbeit zu liefern.

Gleichzeitig ſagen wir allen Bekannten und Freunden ein herz-
liches Lebewohl.

Halſe, den 4. April 1871.
C. Buchalla nebſt Familie.

e e Haheim m
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S Die ſoeben erſchienene Nr. 27., z

s enthält: 2Der Ueberläufer auf der deutſchen Feldwache. Skizze von H. Lüders.
Wider den Erbfeind! Novelle von Ernſt Wichert. Der Huſar. Militairiſche
Skizze von Georg Hiltl. Mit Jlluſtration: Huſaren Attacke von O. Fikentſcher.

Sechs Monate in franzöſiſcher Gefangenſchaft auf Bitſch. I IV. Von un
ſerm Berichterſtatter Max v. Schlägel. Ein Thierkampf in den Alpen. Zu
dem Bilde: Gemſen und Steinadler im Kampfe von Kröner. Am Familien
tiſch: Erinnerungen aus der Belagerung von Paris. II. Ein Ueberläufer. Mit
Jüuſtration von H. Lüders. V. Zwei heitere Scenen. Mit zwei Jlluſtrationen:
Die bleſſirte Trommel und Darum keine Feindſchaft nicht! von W. Grögler.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.
Junge Saugzickel, ohngefähr 14 Tage alt, kauft zu beſten

Preiſen von 15 bis 20 Sgr. A. Franke,
Unteraltenburg Nr. 780.

Es wird hierdurch den Mitgliedern angezeigt, daß der Schuh-
machermeiſter A. Hobe als Vereinsbote angenommen und verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 1. April 1871.
Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, Eingetr. Genoſſenſchaft.

Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Ein Hofhund wird zu kaufen geſucht, der Ratten fängt; näheres

in der Erpedition d. Bl.
Ein verheiratheter Kutſcher, der ſich der Feldarbeit mit unter-

zieht findet eine Stelle und Wohnung für Familie auf der Domaine
zu Schladebach.

Eine Aufwartung zu leichter Arbeit wird geſucht
Kleine Rittergasse 181.

Einen Lehrling von hier oder außerhalb ſucht
C. Schieck, Barbier und Heilgehülfe, Hältergaſſe 660.

Einen Lehrling ſucht Auguſt Horn, Glaſexmſtr.
Eine geſunde Amme, welche 2 bis 6 Monate genährt hat, wird

geſucht durch Frau Weiſe, Hebamme, Markt 9.
Ein Mädchen wird zur Aufwartung für den ganzen Tag ge-

ſucht Oberburgſtraße Nr. 279.
Unſer lieber Bruder und Schwager Ferdinand Ritze erlag

am 30. März e. im Militair- Hoſpital zu Aſchaffenburg ſeinen am
27. Januar e. in Montferneil empfangenen Wunden.

Wir betrauern eine durch und durch brave Seele.

noch fortwährend gemacht werden bei den Poſtämtern, den Land
rathsboten dem Colporteur Gerſtäcker und in der Expedition gegen
eine Pränumeration von 10 Sgr., wofür es Jedem frei ins
Haus geliefert wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können
zur Zeit noch nachgeliefert werden. Auch Herr Guſtav Lots wird
die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Maſchinenbaner Hüthel ein Sohn. Geſtorben:

der Soldat von der 12. Comp. des Königl. Sächſ. 7. Jnfant. Reg. Nr. 106.
Erdmann, 26 J. alt, an Gehirnentzündung.

Stadt Geboren: dem Kammmachermſtr. Jetſchke ein Sohn dem Bür-
ger und Seilermſtr, Tiemann ein Sohn dem Bürger und Schnitthändler Otto
ein Sohn dem Maurer Ernſt ein Sohn dem Cigarrenmacher Schlüter eine
Tochter dem Fabrikarbeiter Beier eine Tochter eine außerehel. Tochter. Ge
ſtorben: die unverehel. Sander, 63 J. alt, an Altersſchwäche der jüngſte Sohn
des Schneidermſtrs. F. Piep, 1 J. 8 M. 10 T. alt, an der Bruſtentzündung
die jüngſte Tochter des Schuhmachers Kieſel, 4 Wochen alt, am Blutſchlage der
Bürger und Cbirurg Kerſten, 75 J. alt, an Altersſchwäche der nachgel. einzige
Sohn des Barbierberrn Walther, 9 J. 7 M. alt, an der Bräune.

Mittwoch Beichte für die Katechumenen
Nachmittags um 2 Uhr Herr Paſtor Heineken,
Nachmittags um 3 Uhr Herr Diae. Frobenius.

Neumarkt. Geboren: dem Reſtaurateur Wehlan ein Sohn; dem Fleiſcher
Hoffmann eine Tochter. Geſtorben: die Dienſtmagd Heutlein aus Suhl, 29
J. alt, am Startkrampf (im ſtädt. Krankenhauſe).

Altenburg. Geboren: dem Fabrikarbeiter Becker eine Tochter.
Gründonnerstag.

Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten
vom Herrn Diac. Jahr. Anmeldung Vormittags 10 Uhr, Tonfir-
mation der Katechumenen durch Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner und Herrn Diac,
Jahr. Nachmittags wird für die Confirmirten und deren Angehbrige beſon-
dere Beichte gehalten werden und zwar:

vom Herrn Diac. Jahr um 4 Uhr und
vom Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner um 5 Uhr.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl. Herr Diac. Frobenius.
rung. Oeffentliche Communion um 9 Uhr. Herr Paſtor Heineken. An

g.

Neumarktskirche: Früh 9 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.
Anmeldung.

Altenburger Kirche: Früh 10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.
Katholiſche Kirche: Am Gründonnerstage beginnt der Gottesdienſt um

8 Uhr früh um 5 Uhr Nachmittags Andacht,
Am Eharfreitag (7. April) predigen

ormittags: Nachmittags:(10 Uhr). Hr. Conſ Rath Leuſchner. Herr Diac. Jahr
Kern Ftir e. Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenius.

Herr Paſtor Dreifſing.Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner
Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmabl, gehalt

vom Herrn Confſiſtorialrath Leuſchner. Anmel dun g. Nach dem V n i t
tags-Gottesdienſte indet die heili vund deren Angebrige an heilige Abendmahlsfeier für die Confirmirten

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmabl Herr Paſtor HeinekAnmeldung, Nach dem Vormitta 6- Gottesdienſte allgemeine Beicht Abe t
mahl. Herr Diac. Frobenius. Kemeldung achte und goend

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdimahl. Anmeldung. 9 v ienſte allgemeine Beichte und Abend
Altenburger Kirche:

Abendmahl.
Katboliſche Kirche: Am Charfreitage um 9 Uhr früh Gottesdienſt um

5 Uhr Nachmittags Andacht.
Wir machen auf das im heutigen Anzeigentheile angekündigte

National-Prachtwerk von Fechner über den franzöſiſchen Krieg
aufmerkſam und empfehlen daſſelbe unſern Leſern beſtens. Das
Werk iſt vortrefflich geſchrieben, tüchtig illuſtrirt und ſolide und gut
ausgeſtattet, ſo daß es in keiner Familienbibliothek fehlen darf.

Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und

(Hierzu eine Beilage.)
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Sonnabend den 25. März.

Der Handarbeiter Karl Heinrich Engelmann von Naumburg 42
3 alt, bereits zehnmal wegen Diebſtahls, zuletzt im Jahre 1867 mit 3
Jahren Zuchthaus beſtraft war wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten
Rückfalle angeklagt. Sein Vertheidiger war der AGRef. Licht.

Jm Oktober v. J. wohnte der Tiſchlergeſell Schulze in dem Hauſe ſeiner zu
künftigen Schwiegermutter der Wittwe Menzel, auf dem Othmarsberge zu Naum-
burg. Am 22. October reiſte er mit ſeiner Braut nach Leipzig. Ebenſo war
ſeine Schwiegermutter an dem Tage nach Erfurt gereiſt. Abends gegen 11 Uhr
kehrten ſie alle drei nach Hauſe zurück. Schulze gewahrte bei dem Eintreten in
ſeine Schlafkammer, daß ein in derſelben ſtehender verſchloſſen geweſener Schrank
gewaltſam erbrochen und daß ein darin befindlicher Kaſten mit 80 Thlr. Geld

ſein Erbtheil, was er vor nicht langer Zeit erhalten verſchwunden war.
Der Kaſten wurde alsbald gewaltſam erbrochen und ſeines Jnhalts beraubt in
dem Bette des Schulze unter der Bettdecke vorgefunden. Die 10 jährige Menzel'ſche
Tochter Emma die mit ihrem 7jährigen Bruder Franz mit in der Schulze'ſchen
Schlafkammer ſchläft erzählte dem Schulze und der Menzel'ſchen Familie, ſowie
dem Handelsmann Graner von Altenburg, der damals bei Menzel's logirte,
Folgendes

Bald nachdem ſie und ihr Bruder Franz von ihrem älteren Vruder Herrmann
zu Bett gebracht worden ſei, habe ſie ein Knacken an der von Außen zugeſchloſſe
nen Kammerthüre gehört. Sie habe ſich gefürchtet, habe die Bettdecke über ſich
und ihren Bruder Franz gezogen und habe unter der Bettdecke vorgelugt. Es habe
Jemand die Kammerthüre ausgehoben, ſei in die Kammer hineingekommen und
habe ſich das Licht in einer mitgebrachten Laterne angezündet. Sie habe nun
genau geſehen wie ein Mann, der von bleicher Geſichtsfarbe war, einen haarigen
Rock und darunter eine blauwollene geſtrickte Jacke und eine blaue Leinwand-
ſchürze trug mit einem Stemmeiſen die Schrankthür erbrochen den Kaſten daraus
geholt, denſelben gegen die Wand und die Schulze'ſche Bettſtelle geſchlagen und
aus dem ſo geöffneten Kaſten den Jnhalt daraus genommen und ſich ſodann
wieder entfernt habe. Der Verdacht fiel ſofort auf den berüchtigten Hand
arbeiter Engelmann, der eine ſolche Perſönlichkeit, wie die Emma Menzel be
ſchrieben war und der früher in dem Menzel'ſchen Hauſe gearbeit hatte und da
her die Lokalitäten genau kannte. Mit Menzel's war nun aber auch die verehe
lichte Handarbeiter Müller, bei der Engelmann wohnte und zu der er in einem
intimen Verhältniſſe ſtand näher bekannt. Es fiel nun bei dem Verdacht gegen
Engelmann in's Gewicht, daß dieſe Frau Müller an dem Tage zweimal ihre
Tochter zu Menzel's geſchickt und von den Menzel'ſchen Kindern erfahren hatte,
daß die Wittwe Menzel und der Tiſchler Schulze mit ſeiner Braut verreiſt waren
und mit dem letzten Eiſenbahnzuge zurückkehren würden. Es war ferner zu ver
muthen, daß der Frau Müller auch bekannt war, daß der Tiſchler Schulze ſein
Erbtheil, von dem er öfter geſprochen und daß er immer erwartet hatte, um ſich
ſeiner bevorſtehenden Verheirathung wegen häuslich einzurichten empfangen habe.

Schulze machte dem Polizei Commiſſar Krohn noch in derſelben Nacht von
dem Vorfalle und der Erzählung der Emma Menzel Anzeige. Engelmann wurde
herbeigeholt und die Emma Menzel erkannte ihn ſoſort als den Thäter wieder.
Mehrere Hausſuchungen nach dem geſtohlenen Gelde waren fruchtlos ausgefallen.

Engelmann leugnete heute vor dem Schwurgericht ebenſo wie während der
Vorunterſuchung. Er berief ſich auf das Zeugniß der oben rn Frau
Müller daß er am 22. October v. J., Abends 8 Uhr, von der ihm befreundeten
Kammmacher Conrad'ſchen Familie in feine Wohnung zurückgekehrt ſei und ſolche
nicht wieder verlaſſen habe. Dieſe Frau Müller, die auf Antrag des Angeklagten
als Entlaſtungszeugin mit vorgeladen worden war, beſtätigte auch dieſe Behauptung des
Angeklagten. Die kleine 10 jährige Emma Menzel dagegen wiederholte mit Un
befangenheit ihre Erzählung über ihre Wahrnehmungen am Diebſtahlsabende und
recognoscirte auch heute den Angeklagten als den Thäter. Ebenſo wiederholten
die übrigen Zeugen ihre Ausſagen, wonach die Emma Menzel ſofort von ihren
Wahrnehmungen die mit dem objeectiven Thatbeſtande des Diebſtahls genau
übereinſtimmten Mittheilung gemacht hatte.

Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten ſeines Leugnens und des Zeug-
niſſes der verehelichten Müller ungeachtet für ſchüldig. Der Gerichtshof erkannte
gegen ihn gemäß des Antrags des Staatsanwalts auf 6 Jahre Zuchthaus, Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und auf Zuläſſigkeit zu Stellung
unter Polizeiaufſicht.ter Moleiant Zweiter Fall.

Der Oekonom Chriſtian Gottlob Brandt von Spielberg war wegen
Urkundenfälſchung angeklagt. Sein Vertheidiger war der AGRef. Licht.

Nach der Anklage kam der Brandt im Mai 1866 zu dem Ortsrichter Löther
in Poppel und bat ihn um ein Darlehn von 200 Thlr., brachte auch gleich einen
Schuldſchein mit. Löther z dem Brandt das Darlehn aber nur unter der
Bedingung zu, daß veſſen re ſich mit verbürge und den Schuldſchein mit
unterſchreibe. Brandt entfernte ſich und erſchien einige Tage darauf wieder bei
Löther und überreichte ihm den nun auch mit der Unterſchrift ſeiner Ehefrau
Wilhelmine Brandt verſehenen Schuldſchein indem er vorgab, daß ſeine Chefrau
krankheitshalber nicht habe mitkommen können. Löther hegte kein Bedenken und
ab dem Brandt das Darlehn von 200 Thlr. Bald darauf war Brandt
chuldenhalber flüchtig geworden. Löther ſchickte ſeine Mutter zu der Ehefrau

des Brandt und ließ ihr den Schuldſchein vorlegen Dieſelbe erklärte jedoch, daß
ſie von der Angelegenheit Nichts wiſſe ünd daß die Unterſchrift Wilhelmine Brändt
unter dem Schuldſcheine nicht von ihr herrühre. Nachdem Brandt im Herbſt
v. J. nach Spielberg zurückgekehrt war, würde er zur Verantwortung gezogen.
Er mußte zugeſtehen, den fraglichen Schuldſchein ohne Wiſſen und Willen ſeiner
Ehefrau mit deren Namen unterzeichnet und den Ortsrichter Löther in Poppel

damit getäuſcht zu haben. mHeute vor dem Schwurgericht wich der Angeklagte in einigen Punkten von
ſeinem früheren Geſtändniß ab. Er behauptete namentlich daß er nur einmal
mit dem Schuldſcheine bei Löther in e geweſen und beſtritt auch, eine be
trügeriſche Abſicht bei ſeiner That ge abt zu haben. Nach verhandelter Sache
erklärten ihn aber die r nach Maßgabe der Anklage und
zwar ohne Annahme mildernder Umſtände.viendt e dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 1 Jahr Zucht-
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahr verurtheilt.

Montag den 27. März.

Erſter Fall.

J h Ouina im LenegtDer Handarbeiter Johann Hermann Putze von Quirla im HerzogthumWenbreg zuletzt in Oſterfeld 34 Jahre alt bereits 3 mal wegen D n
veſtraft, zuletzt durch Erkenntniß des Königl. Kreisgerichts zu Naumburg vom 29.
Sept, v. J. mit 6 Monaten Gefängniß, welche Strafe er jetzt verbüßt, war
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wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
angeklagt. Sein Vertheidiger war der AGRef. Licht.

Nach der Anklage waren
dem Ortsrichter Korrmann in Pretzſch zur Erntezeit 1870 ein Paar kalbs

lederne Stiefeln aus einem Pferdeſtalle, wo ſie zum Putzen hingeſtellt waren,
entwendet worden. Bei Putze, der zu der Zeit bei dem Korrmann in Arbeit ſtand,
waren viere von den Arbeitern Reinsberger und Krug wahrgenommen
worden beide hatten die Stiefeln an einem zugeſteppten Riſſe, den der eine
Stiefel an der äußeren Spitze hatte, genau erkannt. Reinsberger hatte ſogar
dem Putze die Stiefeln wegnehmen und anziehen ſehen. Gleichwohl leugnete er.

2) Der Dachdecker Walther in Oſterfeld vermißte eines Tages im September
1870 in einem verſchloſſen gehaltenen, auf dem Hausboden ſtehenden Kleider
ſchranke ſeinen Winterüberzieher. Da an dem Schranke, namentlich an dem
Schloſſe, Spuren von Gewalt nicht wahrzunehmen waren, blieb nur die Annahme
übrig daß der Dieb das Schloß mit einem falſchen Schlüſſel geöffnet hatte. Der
Verdacht des Diebſtahls fiel auf den Putze, der in demſelben Hauſe wohnte.

Es wurde ermittelt, daß Putze den Ueberzieher an dem Tage, wo er ge
ſtohlen war, auf einem Wege nach Naumburg getragen hatte.

Während der Angeklagte in der Vorunterſuchung auch dieſen Diebſtahl hart-
näckig geleügnet hatte, war er deſſelben, ebenſo wie des Diebſtahls gegen den
Korrmann, heute vor dem Schwurgerichte geſtändig. Letzterer der, wie erwähnt,
Dienſtherr des Angeklagten geweſen war, verzichtete auf die Beſtrafung des An
geklagten und es mußte derſelbe deshalb in Bezug auf dieſen Diebſtahl außer
Verfolgung e werden. Bezüglich des zweiten Diebſtahls war man allſeitig
über das Vorhändenſein mildernder Umſtände einig und es wurde daher ohne
Mitwirkung der Geſchworenen verhandelt. Der Angeklagte wurde zu einer Zu
ſatzſtrafe von 7 Monaten Gefängniß zu der ihm durch Erkenntniß vom 29. ep
tember v. J. auferlegten 6 monatl. Gefängnißſtrafe und zum Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr c
fängniß, 2 jährigen Ehrenrechtsverluſt und Zuläſſigkeit zur Stellung unter Polizei
Aufſicht beantragt.

Zweiter Fall.
Der Handarbeiter Ferdinand Wilhelm Seifert von Oſterfeld 18

Jahr alt, bereits 2mal wegen Diebſtahls beſtraft war wegen wiederholten
dritten, theils einfachen theils ſchweren Diebſtahls angeklagt. Sein Vertheidiger
war der AGRef. Krauſe

Die Anklage beſchuldigte ihn
am 15. Januar d. J. vom Giebel eines der Wittwe Dieppold in Oſter

feld gehörigen, auf dem Sohützenplatze ſtehenden und nur zur Kirſchzeit behufs
Bewachung des Obſtes bewohnten ſonſt immer verſchloſſen gehaltenen Gebäudes
beſtehend aus Pfahlwerk mit Brettern verſchlagen, 6 bis 7 Bretter abgeriſſen und
entwendet,

2) einige Tage darauf aus dieſem Gebäude ein Percuſſionsgewehr und 2
Pulverhörner mittelſt Erbrechens eines Fenſterladens und Einſteigens geſtohlen und

3) Ende Januar d. J. dem Bäckermeiſter Arnold zu Oſterfeld aus ſeinem
Taubenſchlage mehrere Luxustauben geſtohlen zu haben.

Der Angeklagte war vor dem Schwurgerichte der beiden erſten Diebſtähle
vollſtändig geſtändig, bezüglich des dritten Diebſtahls beſtritt er, die Luxustauben
aus dem Taubenſchlage des Arnold geholt zu haben, behauptete vielmehr, die
Tauben in ſeinen Hof gelockt und dort gehaſcht zu haben.

Der Zeuge Arnold hielt die letztere Angabe für unwahrſcheinlich, da ſeine
Lurustauben ſein Gehöft gewöhnlich nicht verließen. Der Knabe Domſchky bezeugte
daß er dem Angeklagten auf deſſen an ihn gerichtete Frage den Weg beſchrieben,
der zum Arnold'ſchen Taubenſchlage führe. Die Geſchworenen hielten den An
geklagten der Entwendung der Tauben aus dem Taubenſchlage nicht für überführt

Bezüglich der andern beiden Diebſtähle waren die Geſchworenen bei der Ver
handlung nicht zugezogen worden da der Angeklagte geſtändig und man über das
Vorhandenſein mildernder Umſtände allſeitig einig war.

Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf I Jahr verurtheilt.

Dritter Fall.Der Handarbeiter Ernſt Wilhelm Schwenghammer von Oderwitz bei
Pegau 44 Jahr alt, bereits 2 mal wegen Diebſtahls beſtraft war wegen
verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagt. Sein Ver
theidiger war der AGRef. Glaſewald.

Ueberführt, war er geſtändig, am 23. Januar Nachts in der Abſicht, Geld
zu ſtehlen, in die parterre gelegene Gaſtſtube des Gaſtwirths Junghans zu Wuitz
eingedrungen zu ſein. Er hatte mittelſt eines Meiſels einen Flügel eines Doppel
fenſters von Außen zurückgeſchoben, eine Fenſterſcheibe des innern Fenſters ein
gedrückt, war durch das aufgewirbelte Fenſter in die Gaſtſtube eingeſtiegen, hatte
dort 3 verſchloſſene Kommodenfächer mittelſt eines Dietrichs geöffnet, am Huffet-
tiſche einen Kaſten g. und an einem Schranke die Schlöſſer mittelſt eines
Meiſels erbrochen hrend er ſo wirthſchaftete, kam der gegen 2“ Uhr in das
Gehöft ſeines Dienſtherrn Junghans zurückkehrende Dienſtknecht Fiſcher dazu und
ergriff ihn. Bei ſeiner Feſtnahme wurde er nun im Beſitz einer Flaſche Arage,
die er aus der Gaſtſtube mitgenommen betroffen.

Der Angeklagte war vor dem Schwurgericht geſtändig. Gleichwohl war die
Mitwirkung der Geſchworenen bei der Verhandlung der Sache nöthig, weil der
Vertheidiger Annahme mildernder Umſtände beantragt hate, die der Staatsanwalt
nicht anerkannte. Nach verhandelter Sache erklärten die Geſchworenen daß dem
Angeklagten mildernde Umſtände nicht zur Seite ſtehen. Der Angeklagte wurdegemäß des Antrags des Staatsanwalts zu 1 Jahr 6 Monaten Zuch aus und

Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt auch die Zuläfſig-
keit zu Stellung unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen

Dienstag den 28. März.
Heute kamen 2 Sachen zur Verhandlung.

Erſter Fall.
Auf der Anklagebank erſchienen

der Handarbeiter Friedrich Hermann Ottilie von Zeitz 24 Jahr
alt, bereits 4mal wegen Diebſtahls und einmal wegen vorſätzlicher Körperver-
letzung beſtraft,

der Handarbeiter Guſtav Adolf Winter von Zeitz 27 Jahr alt,
bereits 4 mal wegen Diebſtahls, zuletzt im vorigen Jahre vom Königl. Schwur-
gericht zu Naumburg mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraft welche Strafe er noch
zum größten Theil zu verbüßen hat,

die verehelichte Handarbeiter Kramer Pauline Thereſe, geb. Held
von S 20 Jahre alt, noch nicht beſtraft.

ie waren wegen gemeinſchaftlich verübten Straßenraubes angeklagt.
Vertheidiger waren für Ottilie der AGRef. Krauſe, für Winter der

AGRef. Etzdorf, für die Krauſe der AGRef. Goldſchmidt.
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Der Anklage zufolge war eines Abends im Mai v. J. der Gutsbeſitzer
Schmidt von Golben in ziemlich angetrunkenem Zuſtande in die Wohnung des
Handarbeiters Werner zu Zeit angekommen, um dort Jemand aufzuſuchen. Er
traf die von ihm geſuchte Perſon dort nicht, wohl aber mehrere andere Perſonen
an die ihm damals fremd waren von denen er aber ſpäter drei als die Hand
arbeiter Ottilie und Winter und die damals unverehelichte Held jetzt verehelichte
Kramer, kennen gelernt hat. Schmidt tractirte die Anweſenden mit Bier und
Branntwein. Als er ſich gegen 10 Uhr auf den Heimweg nach Golben machte
und am Ende der Stadt Zeitz an der ſogenannten alten Eiſengießerei auf der
Gera Zeitzer Chauſſee angekommen war, ſah er ſich plötzlich von den Hand
arbeitern Ottilie und Winter eingeholt. Beide packten ihn ohne weiteres an und
ſchlugen ihn ſo, daß er zu Boden ſtürzte. Es kam die damals unverehel. Held,

jetzt verehel. Kramer, hinzu und während die beiden Männer ihn feſthielten, riß
die Kramer ihm die Weſte auf und nahm ihm ſeine ſilberne Anker- Uhr mit
langer ſilberner Kette, ſowie ſein ſchwarzſeidenes Halstuch und ſeinen Hut weg.
Nachdem Winter ihm noch einen Tritt auf den Kopf verſetzt und Ottilie ſeine
Mütze ihm auf den Kopf geſetzt, dagegen den Hut an ſich genommen, verließen
ſie ihn. Winter erhielt von der Kramer die Uhr und verkaufte ſie Tags darauf.

Alle drei Angeklagte waren vor dem Schwurgericht im Allgemeinen geſtändig,
es ſuchte aber Jeder ſeine eigene Thätigkeit bei dem Vorfalle in einem möglichſt
ünſtigen Lichte darzuſtellen und ihre Angaben wichen deshalb von einander ab.
lle drei beſtritten aber, daß ſie ſich zu der That verabredet hätten. Sie behaup

teten, an jenem Abende viel Bier und Branntwein getrunken und deshalb in
betrunkenem Zuſtande ſich befunden zu haben. Sie wollten ſich der Schwere des
ihnen zur Laſt gelegten Verbrechens bei Verübung der That nicht bewußt geweſen
ſein. Auf dieſe Angaben hin waren den Geſchworenen Fragen darüber geſtellt,
ob den Angeklagten mildernde Umſtände zur Seite ſtehen. Dieſe Fragen wurden
von den Geſchworenen nur bezüglich der verehel. Kramer bejaht, bezüglich der
beiden anderen Angeklagten aber verneint.

Ottilie wurde zu 5 Jahren Zuchthaus, Winter zu einer Zuſatzſtrafe von 3
Jahren Zuchthaus zu der ihm im vorigen Jahre vom Schwurgericht zu Naum-
burg wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle auferlegten 5jährigenZuchthausſtrafe und die Kramer zu 2 Jahren Gefängniß außerdem Ottilie zu
5 jährigem, Winter zu 3jährigem und die Kramer zu 2jährigem Ehrenrecht Ver
luſt verurtheilt, bezüglich der beiden Erſteren auch die Zuläſſigkeit zu Stellung
unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen.

Der zweite Fall
betraf ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Bei der Verhandlung war die Oeffent

lichkeit ausgeſchloſſen. SHiermit waren die Sitzungen beendet.

Ein deutſches Mädchen.
Kriegsbild aus dem Jahre 1870, von Auguſt Schrader.

Jn der Mitte des Waldes von Hagenau liegt ein Dörfchen,
St. Simon, deſſen Bewohner wenig mit der großen Welt in Be-
rührung kommen, da ihr Erwerb ſich nur auf Garten und Feld-
bau beſchränkt. Eine Eiſenbahn führt an dem kleinen Häuſey
Complexe nicht vorüber, der Verkehr wird durch eine Landſtraße ver-
mittelt, die von Straßburg aus ſich nach dem Jnnern Frankreichs
zieht. Handelsleute aus dem zwei Meilen entfernten Hagenau, einer
ſchwach befeſtigten Stadt, kamen wöchentlich nach St. Simon, um
Gemüſe und Feldfrüchte für den Markt aufzukaufen. Der ganze
Hagenauer Wald Diſtrict gehört zum Elſaß, dem einſt guten deutſchen
Boden ſeit Frankreich es der Mutter Germania auf frevelhafte
Weiſe geraubt ſind die Bewohner echt franzöſiſch geworden, zumal
die der kleinen Dörfer, die ſich von ihren Pfaffen leiden ließen.
Einer der reichſten Gemüſebauern in St. Simon iſt Didier Gran,
deſſen ziemlich großes Gehöft an der äußeren Spitze des Dorfes
liegt. Man ſpricht ſeinen Namen franzöſiſch aus, aber er iſt doch
deutſcher Abſtammung, denn der Großvater, Chriſtoph Gran war
vor langen Jahren aus Weſtphalen eingewandert, hatte ſich dort
niedergelaſſen, eine Franzöſin geheirathet und den Grund zum Wohl
ſtande gelegt, deſſen ſich heute ſein Enkel erfreut. Didier war ein
echter Franzoſe, ein aufgeblaſener Mann, der das jerſtückelte kleine
Deutſchland haßte und belächelte, wahrend er bei jeder Gelegenheit
ſeinen Stolz darüber zu erkennen gab, der großen Nation und dem
Kaiſerreiche anzugehören, das die ganze Welt beherrſcht. Und dieſes
Mitglied der großen Nation war nicht einmal völlig des Leſens und
und Schreibens kundig, es machte ihm viele Muhe eine Rechnung
aufzuſtellen oder einige Zeilen auf das Papier zu werfen. Die Gattin
des Gemüſebauers hieß Jeanette, eine feurige blonde Franzöſin aus
Lothringen, die ihrem Manne ein kleines Kapital zugebracht hatte,
auch ſie beſaß nur eine mangelhafte Schulbildung, dafür aber er-
freute ſie ſich einer Redegabe, die alles niederſchmetterte, was ihr
zu widerſprechen wagte. Jeanette zählte zwar ſchon ſechsunddreißig
Jahre, aber ſie war noch hübſch, ſo hübſch wie nur immer eine
franzöſiſche Bäuerin ſein kann. Die Hoffnung, eine Nachkommen-
ſchaft zu erhalten, hatte das Ehepaar aufgegeben, der Himmel ver-
ſagte hartnäckig den Kinderſegen, obgleich Didier Gran ſchon ver-
ſchiednen Heiligenbildern, die im Geruche der Wunderthätigkeit ſtanden,
nicht unbedeutende Opfer dargebracht. Aus dieſem Grunde hatte er
eine arme Verwandte in ſein Haus genommen, die aus der Gegend
von Trier ſtammte und den Namen Marie Gran führte. Jhr Groß-
vater war der Bruder des Großvaters Didier's geweſen. Marian,
ſo nannte man das Mädchen, zählte zweiundzwanzig Jahre, lebte
drei Jahre in St. Simon und war dem Handelsgärtner nicht nur
nützlich, ſondern unentbehrlich geworden, da ſie die Schreibereien
beſorgte und die Aufſicht über die reichhaltigen Sämereien führte.
Marian mit ihrer guten deutſchen Bildung war in der kurzen Zeit
die Seele des Geſchäfts geworden. Mancher junge Bauer warf ihr
ſehnſüchtige Blicke zu, aber ſie zeigte ſich kalt, da ihr Herz in der
Heimath zurückgeblieben, die ſie aus Noth verlaſſen hatte.

Eines Abends ſaß die Familie in der Epheulaube und nahmdas Eſſen ein. Da erſchien der Kaplan des Dorfes ſerneg
Clermont, ein langer hagerer Mann mit kurzen ſchwarzen Haaren,
einem bleichen eingefallenen Geſichte und ſtechenden grauen Augen,
die ſich auf Marian richteten. Er grüßte ſalbungsvoll, lächelte fein
und reichte Monſieur Didier Gran die Hand. Dann ertheilte er
unaufgefordert der Tiſchgeſellſchaft den Segen. Daß er mitſpeiſte
verſteht ſich von ſelbſt.

„Jch bringe eine ernſte Botſchaft begann er, nachdem er den
erſten Appetit befriedigt hatte.

Didier, der einen blauen Kittel trug und ſeine kurze Thonpfeife
zur Hand nahm, fragte neugierig:

e eher Kaplan
„Unſer großer Kaiſer hat den Preußen den Krie ärt.“und doh ß g erklärt.
„Der übermüthige König hat nicht Abbitte leiſten idie Grobheit, die er den Kaiſer hat ſagen laſſen.“ e on t
„Marian!“ rief der Bauer.
Das junge Mädchen erhob' ſich.
„Eine Flaſche Wein vom beſten, den unſer Keller enthält.“
Marian holte das Verlangte und füllte die Gläſer.
„Ein Hoch dem Kaiſer rief der Bauer.
t r großen Fren kern Blaſſe hinzu.
„Unſere Armee wird bald vor Berlin ſtehen, ſiemilitairiſche Promenade!“ n ſe wogt eine
„Dann werden endlich ſämmtliche Rheinprovinzen, die gut

katholiſch ſind, uns anheim fallen und gänzlich von den Ketzern ge
reinigt werden. Wiederum iſt Frankreich auserſehen, eine weit
hiſtoriſche Miſſion zu erfüllen. Beten wir für den Sieg unſerer
Miſſion.“

Didier war ſo erregt daß er ausrief:
„Jſt nicht nöthig Reverend! Unſere Armee muß ſiegen, auch

ohne Gebet! Sie iſt die tapferſte auf der Erde!“
Marian Hörte betrübt dieſem Geſpräche zu.
„Sie ſcheinen nicht einverſtanden zu ſein ſagte der Schwarz

rock, indem er dem hübſchen Mädchen die Hand drückte.
„Weil der Krieg,“ antwortete ſie, „ein ſchreckliches Ding iſt.

Chriſtliche Nationen ſollten ſich einander nicht morden, ſie ſollten
en und Eintracht leben und das Blutvergießen zu verhindern
uchen.

„Chriſtliche Nationen rief der ehrwürdige Mann. „Die Pro
teſtanten ſind keine Chriſten, ſie ſind Heiden die von der Erde ver
tilgt werden müſſen. Sie, eine gute Katholikin

„Gewiß, Herr Kaplan, ich bin eine gute Katholikin, wie
meine ganze Familie gut katholiſch iſt; aber ich verabſcheue den
Krieg als eine der ſchrecklichſten Plagen, mit denen die Menſchheit
heimgeſucht werden kann. Und wehe dem, der die Schuld am
Morden trägt

Der Kaplan wollte dieſen Krieg als einen geheiligten Kreuz-
zug rechtfertigen aber Didier unterbrach ihn mit den Worten

„Halten ſie es ihr zu gute, Reverend, ſie kann immer noch
nicht vergeſſen, daß fie in Deutſchland geboren iſt. Wenn ſie noch
einige Zeit bei uns gelebt hat, wird ſie ſchon empfinden, was es
heißt, unter dem Scepter eines mächtigen Kaiſers der größten Na
tion der Erde anzugehören Marian verſteht das noch nicht, ihr
deutſches Blut muß erſt franzöſiſch werden. Es lebe die große Ra
tion, die an der Spitze der Ciiliſation marſchirt!“

„Das iſt wahr,“ rief Jeanette; „alles Gute, deſſen ſich die
Deutſchen erfreuen, haben ſie ſich aus Frankreich geholt. Jmmer-
hin, ich bedauere das arme Volk, der Elan unſerer Soldaten wird
ſie ſchonungelos vernichten.“

„Wie ſie es verdienen fügte der fromme Mann hinzu. „Gott
ſegne den Kaiſer, der nicht nur die allein ſeligmachende Kirche
ne ßt. ſondern auch den Ruhm und den Glanz des Vaterlandes
erhöht.

Marian konnte dieſe Art der Unterhaltung nicht länger ertragen,
ſie räumte den Tiſch ab und ging in das Haus Schon nach einer
Viertelſtunde rief Didier, daß eine zweite Flaſche gebracht werde.
Marian leiſtete Folge. Als ſie die Gläſer kredenzte, ſagte der Schwarz
rock: „Unſere ganze Nation wird ſich an dem Kampfe betheiligen,
wenn es nöthig erſcheint, Gott lohnt es jedem Patrioten, der einen
Preußen erſchlägt. Und darum werden wir ſiegen. Ich weihe im
Voraus die franzöſiſchen Waffen zu dieſem Vertilgungskriege, wie
der heilige Vater in Rom ſie weihen wird.“ (Fortſetzung folgt.)

Räthſel.
Die erſte macht zur Dämmerung die Nacht.
Die zweite war ſchon da, eh' Gott die Welt emacht.
Und wenn das Ganze kommt wird viel gelacht.

2 Fünf- und Einthalerſchein ſind am 4. d. M. von der katKirche, der Halleſchen Chauſſee entlang nach dem Bahnhofe in G

Zeugtaſche von einem Arbeiter verloren worden; der ehrliche Finder
wolle ſolche gegen angemeſſene Belohnung auf dBüreau abgeben. ſ hnung auf dem Polizei

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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